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chen vor den Fenstern starke, eichene, vom Boden
unabhängige Tischchen angebracht, etc., kurz Alles so geordnet,
dass der vorhandene Raum in allen Beziehungen möglichst
benutzt werden kann. Natürlich wurde dadurch nichts

Grossartiges erhalten, aber viel Platz gewonnen und die
Sternwarte so wohnlich gemacht, dass die Beobachtungen
in allen Jahreszeiten ihren ungestörten Fortgang haben
können.

Da diese baulichen Veränderungen schon eine nicht
unbedeutende Summe aufzehrten, so konnte in diesem

Jahre nur wenig für die Instrumente erhalten werden.
Voraus mussten mehrere Reparaturen gemacht werden.
Dann erhielt das Dollond'sche Fernrohr ein solides Stativ,
mit dem es nun auch im Freien zweckmässig aufgestellt
werden kann. Endlich bekam das Fernrohr von Ramsden,
das durch sein Positionsmikrometer besonders brauchbar

jst, aber bei früherer Anordnung nur sehr Mangelhaftes
leisten konnte, eine neue Aufstellung mit Horizontal-und
Höhenkreise zum Orientiren.

Möge im folgenden Jahre ein ebenso günstiges
Geschick das Weitere fügen.

H. Wolf, Auszüge aus Briefen an
Albrecht von Haller, mit litterarisch-
historischen Notizen.

CCVI. C. «. von Murr, Nürnberg, 30 October 1773.
Keplers Handschriften sind gegen Diamanten ausgetauscht
worden. Die Besitzerin konnte mit diesen besser Figur
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machen. Wer aber der Käufer sei, konnte ich bis jetzt
nicht erfahren 173) Der unglückliche Henzi besaSs

eine Sammlung Leibnitzischer Briefe, die er vermuth-
lich von Herrn Bourguet erhalten hatte, wovon er Herrn
König Abschriften schickte, darüber der bekannte lächerliche

Streit und die Diatribe des Docteur Akakia
entstund 174). Können mir E, H. nicht sagen, wo die Hen-
zischen Manuscripta hingekommen sind: Es

wäre ein wichtiger Fund, die Leibnitzischen Briefe an

Herrn Herrmann darunter zu finden. Maupertuis und
Euler haben sich bei dem Streite sehr prostituirt, da sie

den Leibnitzischen Brief streitig machten Könnten
E. H. mir nicht in Holland durch deren häufigen Freunde
ausfindig machen

1) wo Void er s (Prof. math. Leyd. + 1709) Manuscripta

hingekommen. Er hat einen wichtigen Briefwechsel
mit Leibnitzen gehabt, wie ich aus dem Commercio phil.
math. Leibn. Bernoulli weiss. In diesem Werke sind Schätze

zur Infinitesimalrechnung enthalten. Tom. I p. 406 und
409 wird eines merkwürdigen Postscripti gedacht, das Leibnitz

an Voldern schickte, de lege continuitatis. Besser

wäre es, wenn Wielands ganzer Agathon verloren gegangen

wäre, als dieses Postscript. Lesen doch E. H. diese
Stelle. Ist der Herausgeber dieses Commercii nicht Herr
Daniel Bernoulli in Basel, oder ist es der Berliner, mit
dem ich bisweilen Briefe wechsle *75)? Welche Männer

1'3) Nach Kästners Geschichte der Mathematik, lV 352, wurden
die Manuscripte nach Petersburg verkauft} Hansch, der sie herauszugeben

gedachte, konnte nur mit den Briefen zu Stande kommen, und
sah sich dann gcnöthigt, sie in Frankfurt in Versatz zu geben.

'k) Vergleiche die Mittheilungen von 184fi. •

t75) Vergleiche die 19te Noto.
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waren doch diese Bernoulli! Einer war mehr als 12
Kästner.

2) Bitte ich ergebenst sich benachrichtigen zu lassen,
wo Herrmanns, Prof. Sam. Königs und andere Manuscripta
hingekommen sind. Oder haben E. IL die Güte für mich
und schreiben an den Herrn Bernoulli nach Basel. Er is

mir eine Antwort wegen Kepler schuldig. Vielleicht ist er
zu alt oder gar todt. Der zu Berlin ist munterer, aber
auch kränklich.

CCV1I '"") A Genthod, 12 luli 1774: Chaque

jour on me raconte des choses étonnantes de l'empirique
de Langnau177). J'ai des parens et des amis qui ont été

le consulter et qui m'en disent des merveilles. On me
vante surtout ses devinât ion s par les urines, et plus
on me les vante, plus on accroît mes défiances. Et le

moyen de ne pas se défier d'un médecin qui ne devine

pas seulement par l'inspection des urines la maladie
actuelle; mais qui devine encore des maladies passées et

guéries depuis 2 à 3 ans : mêmes des fausses couches

Il est très fin et il a de l'esprit : il sait apparemment faire
causer ses malades ou ceux qui les accompagnent; et

ce qu'il parait découvrir dans la phiole, lui est parvenu
par d'autres voies. On veut cependant qu'il ait beaucoup
analysé les urines et qu'il ait acquis ainsi une sorte de

vue, qui lui fait démêler dans cette liqueur des choses

qui échappent à tous les médecins. On cite Mr. le docteur

Exchaquet d'Aubonne comme un des admirateurs de

cet empirique devenu si fameux. Je sais que ce docteur
est très habile; mais je soupçonne à bon droit qu'on le

fait plus admirer qu'il n'admire. Il faut pourtant conve-

17'0 Charles Bonnet.

»70 Michael Schüppach, 1707 — 1781.
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nir qu'il est des malades assez invétérés, que Micheli a

guéris ou au moins fort soulagés et qui protestent
n'avoir éprouvés aucun soulagement des secours des plus
grands médecins de l'Europe. Peut-être que ces cures
ont dépendu en grande partie au bon air de Langnau et
des légers fondans qu'il n'entend pas mal à administrer.
On assure même qu'il a inventé un purgatif qui produit
de grands effets sans déranger le moins du monde l'estomac.

Un de nos jeunes docteurs est actuellement à Langnau

pour tirer au clair cet Esculape. Je suis curieux du
jugement qu'il en portera. Très sûrement il ne s'en laissera

pas imposer. Ce sera toujours une chose très
équivoque que la réputation dans l'art de guérir ; parce que
les médecins seront toujours jugés par des tribunaux
incompétents, et que l'amour du merveilleux et bien des

petites passions influeront toujours sur l'opinion.
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